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h. »keiertages wegen er-
scheint die nächste Stummer am
Dienstag.

Ämtlicher Theil.
Wer Minister de« Innern hat im löinveruehmen

mlt den bethelligten anderen t. k. Ministerien den Herren
Felix Grafen M o r « l l . Eduard «llfreb P a g e t sser^
dinand Hosch. Karl Freih. o. V r u n i c k i und Dr.
« N > Z , ? / l / " " »ewilligung zur Errichtung e.ner
« « l ? ^ . " " " "er Firma „Erste österreichische
m ^ ^ ? " ? ^ und Raffinerie-«ctienaesellschaft«

>«.. ^ " . . ? ^ " de« Innern hat im Einvernehmen
? . w .̂ ?°^c!" " " " ' ' "en l. k. Ministerien den Herren
^ « ^ s o r e a g e r un> yeon V a u m g a r t e n
. . . ^ 3 ^ " " ^ ' " Errichtung einer Nctiengesellschaft
m ^ l " ' ^ " "Actiengescllschaft zur Fabrication von
Faschinen, und Eisenbahn. Getrieb«material" mit dem
^ '" Wien ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher Theil
Iournalstimmen über die Nahlreformfragc.
m.^ ^ / ^ Wichtigkeit der Nahlreformfraqe beigelegt
" " . " H M au« der Thatsache, daß die Journale der
ü t e r » i ^ '^'buna dieser fnr dle im
3 ä n d / r ^ ? ' w t ' ^ ° l h c vertretenen Königreiche und
Münder w.cht.gen î rage täglich ihre spalten öffnen

Ein w.ener Eorrespondent der ,Vohemia" schreibt-
W«. ^ . n n der Uferen ,« , über die Deta?« de«
W hlre orm.Entwurf« wird von mehreren Se.len be.

N i ^ . ^ ! . " ^ " ' " ^ " f"'««s^t. Sofern die«
^""öl terrelch h.lr.sst, dürfte dies richtig scin. allein
n V " " " ^ l " sch'int man kaum gcWillt. be nich

^ ^ " 2 ° ? ^ ' ^ ' " ^ " " ' " ber a.deren K.onlünber
vor dem Zusammm.ri.te be« NeichSraths in dcr Nest
^ . ' ?«' , " ^ m m e l r . Die sse.istell.m'g der c . H n
Metalls »st trine so umfassende Albeit, daß ste nicht in
einer Reihe rasch aufeinanderfolgender Conferen^n mit
Dichtigkeit erledigt werden könnte. - Gefördert und
«"«lchltrt wilrde dies« Aufgabe allerdings, wenn die Re.
v u t i ^ . ^ . Delailoperate den hervorragenderen De«
un . 2 « ̂  senden und diese auffordern würde, sie
und d«n« ^ ? ' ^ " ' Parteigenossen durchzuberalhen
"nd dann mit fertigen Vorschlägen nach Wien zu kom-

men. Dieser Weg ha» nor allem eine rasche Erledigung,
der hier nothwendig aintauchenden ^ocalfragen zum!
Zi le und soll auch. w«: verlautet, für einige Kronlän«
der von der Regierung acceptierl worden sein Was,
Wien betrifft, so wird die Regierung einer stärker», Ve<
rückstchtigung der Richtung leine Schwierigkeiten ent-
gegensetzen, obgleich nach cn Wünschen der niederöster-
reichischcn ^andtagskreise Wien «m Reichsruthe durch
12 (Niederosterliich dann ,m ganzen « i t 35) Deputierte
vertreten wäre."

Die «N. freie Presse" laßt ftch vernehmen wie
folgt: «Die Wahlresorn»ftage wirb von der Regierung
sofort beim Wiederzusamwenlrltle de« Nelchsrathcs, noch
in der Siyung am 15». Jänner eingebracht werden.
Diese Versicherung wire hoffentlich die Feudalen und
Nationalen trSsten. welche jttzt blutig« Thränen darob
»einen, baß die Wahlüform durch das Weltausstel-
lungs'Intermezlo unterbrochen und bi« auf die griechi»
schen Kalenden verschleppt werden könnte. Durch mög»
«ichfte Annäherung an die Wünsche der Verfassu,!g«partei
«>ro die Regierung die Echwierlgleilen befeitigen. welche
einer Verständigung in den Detailfr»gen hindernd im
We»<t gestanden wären. Die Vermehrungsziffer der <lb»
geordneten wird von der Regierung al« discutierbar be-
trachtet, so daß un« nahczu eine Verdopplung der ge<
genwärtigen Abgeordnetenzahl erreichbar erscheint. Dafür
bietet die Oeneiglheit. welcher ln den UesierungSlrcisen
dic Wünsche der niederöslcrreichischen «bgeorbnelen bc»
zü^lich der auf da« ttand unter der GnnS entfallenden
Rtich«räthe begegüeli. uns eine sichere Gewühr und den
Paiteigenossen in den ülnlgen Kronländern «ine Ermun»
terung. auf demselben Wege der Special.Eonferenzen
übe, die Abgrenzung der Wahlbezirke eim an dle Ver-
dopplung stleifende Vermehrung de»' «bgrordnetenziffer
anzustreben. Die Regierung beantragt die Ziffer von
dreißiq Abgeordneten für Niederüsterreich. Die Ixten«
lioncn der niederösterreichischen Deputierten sind noch
auf ein P!u« von iü„f Reichsralhsmandaten nericht<l.
welche« der Residenz Wien. den übrigen Städten und
den in der Gruppe der Vandbezirle aufgeführten Vor»
orien Hcrnal« und Sechshau« zugute kommt. Nieder-
österreich entsendet gegenwärtig achtzehn Abgeordnete in
den Reichsrath. so daß mit der von dem Ministerium
^uaestandenen Vermehrung derselben bis auf fünfund«
dreißig fast dl« Vcrdopplulig erreicht wird. «l« berück,
stchtissungoluerlher Umstand fallt allerdings die Zurück-
setzung, welchc in der nach der gegenwärti,en Abgeord-
nelenzahl unvethältnismaßig geringen Verlretnng Nie«
deröstcrreichs im Reichslathc lag, ins Gewicht; nichts-
destoweniger können die billigen Forderungen auch der
Vertreter der übrigen Kronländer, welche Forderungen

j i» der unverhältnismäßig großen Ausdehnung der
> Wahlbezirke ein zwingendes ur^umoutum aä row fin«

den. auf Erfüllung lechneli. Durch die Erhöhung dei
«logeordnelenzisser bis zur ungefähren Verdopplung wer.
den die beiden hauptbedcnlen der Verfassungspartei gegen
den Regierungsentwurf. wenn auch nicht beseitigt, so dotb
erheblich gemildert; l« »erden die Gefahren abgefchwächl,
welche in einer allzu großen geographischen Ausdehnung
der Wahlbezirke und in dem Uebergewlchte des Groß .
grul'dbesihes lieben. Vezüglich de« letzteren Umstände»
scheint un« auch der von der Regierung bei der Aus»
messung der Vermehrungsziffer für den niedcrösterreichi-
fchen Grohgrunbbesth beobachtete Modus von Vedeu
tung. Der niederöfttrreichlsche Oioßgrundbesitz ist durH,
fünf Abgeordnete ,m RcichSrathe vertreten; nach dem
Oelailentwurf der Regierung werden künftighin aus
denselben sieben Vertreter entfallen, während nach dem
Prinzipe der fünfzigperzentigen Vermehrung auf den
mroerösterrelchischen Groh^rundbesth, der stet« oerfas'
jungslleu gewühlt hat, 7.5 Vertreter kommen würden.
Diese Nich<berückstct»"gung der Vruchzifier, welche na»
türlich den anderen Gruppen zugute touimt. läßt auf
em gleiches Verfahren gegenüber dem Großgrundbesitze
auch >n den übrigen Bändern hoffen."

l i e ..Presse" meldet: ..Die Nachricht, es folle die
Udhallung Der Eonfcrenzen über die Detail-Operate de«
Re»ch«wahlgesetzes den ^ünderchefs übertragen weiden,
findet blsher zwar leine offtcielle Vestütigung. doch dürfte
die Regierung alle, Wahrscheinlichkeit noch zu diesem
Modus sich entschließen. Derselbe wülde mehrfach sich
empfehlen, wenn man berücksichtigt, daß dic wenigsten
unter dem Deputierten zu bewegen sein dürften, vor der
Wiederaufnahme der Relcherathsverhandlunger, nach Wien
zu kommen; daß nicht nur Reich«latt.s'Ubtteorbl,sle, son-
dern auch andere hervorragende Mitglieder der Versus»
fuugsparte« zu Rathe gezogen werdln sollen und dah
jerner die Berathungen, bei denen cs sich um Detail«
Handell, zweifellos pialtifchcre Rcfultale ergeben können,
wenn an denselben ein größerei, nnt den ivedürfnissen
und Wünschen der betreffenden Provinzen nach allen
Richtungen hin velttautcr Kni« von Palllinitgliedern
unter Mitwl l lmig der Ehef« der politischen Verwaltung
lhellnimml. Diese provinziellen Eonfeien^» würden das
Siatlfilldc,' noch einiger Pourparlers in Wien nichl aus?
schlichen, sobald die Zweckmüßiakeit derselben sich ergeben
sollte. Namentlich muhten mit den Abgeordneten von
Witderttsterreich Gcipr?chunqen abgehalten werden. Bei
diesem Arrangement wäre ein nichl zu unterschätzender
Zeitgewinn l i^ir l l l,"d die Regierung könnte ihrc U>>
sichl. die Wahlrefermoorlagen noch >m Monat Jänner
dem Abgeordnetenhause zu überreichen, mit Leichtigkeit
durchführen."

Das ..^remdenblall" widmet dem Thema del Wahl«
reform linen längeren Artikel, dem wir nachfolgende
Stellen entnehmen:

ctemMml.
D l n t um D l u t

oder:

Vt» Vlegimenter Piemont und Anvergne.
Novelle von Rudolph MUldener.

(Fortsthunll.j
l l .

tm La^r f . ^ " « ^ " " ^ ' °ls Nuoergne und Piemont
d"bs °nn ' ^ ° ! I " einrückten, überftu.htte eine schöne
kleinen ^ , , ? ' " ,««. goldenen Lichte den Garten eine«
l " fleuch " " ? " ^ue Plumet. Die milden Strah.
stch durch die «n^ . " ^ ^ Iasminlaube und stahlen
'u belausch n. " ? « " .b",iltternden Gezweiges, wie um
sing. ' " ^lsem traulichen Verstecke vor-

Md«.n »»„ s.ch,!hn Jährend« W ̂  7°r.a "

. ^ .. ^ ' ^ kleine war offenbar zerstreu, d.« n, ..«
^brach sich öfter«, um einen zärtliche ^ ick a i w

lesen w°r ^ ' ^ ' ber Nu«bruck einer bangen Sorge zu
an i h " v ' , . ? ' " ' " ° " ^ " " e « mußte sie immer wied«
«anz w e a w ^ " ^ " " " ' bi« Gabriele endlich da« V«ch
H " t y " ^ " l und mit freudigem Rufe: .Henry!
v «ly! von ihrem Sitze aufsprang.

..hlnry?" wiederholte auch Frau de Easlrie«, in«
dem ste aufblickte und nun einen staatlichen jungen
Mann von vier- o,s fünfundzwanzig Jahren in der
Uniform eines Eapitäns vom Regimente Nuoergne durch
den Garten auf die ?aude zueilen fah.

..Welch freudige Uelierr«schung l" fügten Mutler
und Tochter hin<u. während ste dem jungen Offizier
entgegengingen.

..Meine theure Tante, meine liebe Gabriele", rief
dieser, wobei er die Hände der beiden Damen ergriff
und die eine mit Ehrfurcht, die andere mit Zärtlichkeit
küßte.

„Aber. mein Volt. dürfen wir uns auch über dein
unerwartetes Kommen freuen?" murmelte die Marquise.
„ Is t es nichl ein neues trauriges Ereignis, welches dich
jetzt zu un« führt?"

..Nein. nein", versicherte der junge <iapitän. ..Un.
ser Oberst hatte nur eine Depesche an den Minister
abzuschicken und er betta>,le mich damit, da er wußte,
wie anaeuehm es mir sein muß. Sie und Gabriele be-
suchen zu können. Ich bin erst vor einer halben
Stunde angekommen, entledigte mich meiner Mission,
eilte zu Ihnen und stehe im Begriffe, sosorl wieder
abzureisen."

„Wie. du willst nicht einmal den heutigen Tag
bei uns bleiben?"

„Wollen, liebe Tante? Nenn e« auf mein Wollen
ankäme, würde ich nicht einen, sondern acht Tage hier
bleiben, allein unser Regiment hat inzwischen Marsch,
befehl erhallen und ist bereit« unterwegs nach Eassel -
ja es muß heute daselbst ankommen. Und denken Sic
sich meine Freude, beste Tante. Nuvergne kommt unter
den birecten Vefehl meine« Onkel«, dem der König

dadurch einen befonderen Vewei« feines Vertrauen« ge-
ben wollte."

Gabriele erblaßte.
„Wie magst du dich nur darüber freuen?"

sagte sie vorwurfsvoll »Fühlst du denn nicht, baß
wir nun stall einer zwei Ursachen haben, uns zu äng»
ftigen ?"

„Warum denn, liebe Gabriele?" erwiderte der
junge Mann. „Wir sind in der Jahreszeit schon zu
weit vorgerückt, al« daß noch etwa« ernstliche« unter-
nommen werden könnte. Man schickt zwar Verstär-
kungen nach Hesse», allcin es geschieht mehr. um das
Land behaupten ;u können, als neuer Operationen we-
gen. Doch in einigen Tagen werde ich beim Onkel
scin". fügte er hinzu, „haben Sie. beste Tante, oder
du, Gabriele, mir nicht« an ihn mitzugeben?"

„Wir haben erst vorgestern einen Courier an ihn
abgeschickt", antwortete die Malquise; ..aber da« thut
nicht«. Gabriele wirb trotzdem einige Zeilcn an lhr,n
Vater schreiben."

Die Marquise sah e« ihrer Tochter °n. baß die«
ganz und gar nicht nach ihrem sinne war, obwohl sie
sich anschickte, dem Wunsche ihrer Mutter nachzu-
kommen.

Frau be Eastrie« errieth auch. warum Gabriele
lieber im Garten gerieben wäre, und in mütterlicher
Nachsicht und Güte rief sie da« junge Madchen zurück,
indem sie erklärte, doch lieber selbst schleiben zu wollen.

Vie gab ihrer Tochter einen Kuß. drückte ihrem
Neffen die Hand und ging.

Vielleicht werden cinige Mütter, dic die« lesen, da«
Venehmen der Marquise etwas unvorsichtig finden; allein
e» war nicht« weniger al« die«, denn Frau de ilaftrie«



IS
.Die Nu«fichten für die Wahlreform, für das große,

und wichtige Wert, welScS der Rclchsrath zu oollendcn ^
haben wird. gestalten sich in erfreulichster Weise günstig,
so daß man nun hoffen kann, die Läsung der Ausgabe!
«erde gelingen u»d insbesondeie die oolle E i n i g u n g ,
innerhalb der V e r f a s s un gsp a r t c > werde ein rasches i
und entschiedenes Borgehen ermöglichen. Nach dem Fort« !
gang der Berathungen lann MQ>n aber die Einigung der!
Abgeordneten der Verfassungspattei als gewiß voraus» >
sehen, und es verlautet in der That, daß die Regierung j
in der Lage und entschlossen ist. bereits m tincr der
nüchsten Sitzungen bcs Abgeordnetenhauses nach Wieder-
aufnahme der Verhandlungen die Wahlreformgesetze zur
verfassungsmäßigen Erledigung einzubringen. Der stand'
punlt, den die Regierung einnimmt, wird dahin prä<
cistert. daß die prinzipielle« Grenzen, innerhalb welcher
sich die Oiscussion zu bewegen haben wird. lncht über-
schritten werden sollen. Oie Intentionen der Regierung
scheinen vor allen Dingen jede gewagte Operation aus«
zuschließen, jede Operation, deren Gelingen mehr oder

. weniger dem Zufalle anheimgestellt werden müßle, jede
Operation, die über das Nächstliegende und vornehmste
Ziel der Loslüsung des Reicbsralhes von den Landtagen
hinaus ihre Kraft zersplitter,« könnte; die Regierung
»i l l keinen Schrill vorwärts thun, bevor sie die Ueber-
zeugung gewonnen, daß sie gan; festen Boden unter den
Füßen und vor sich habe. sie will jeden Sprung ver-
meiden, weil sie weiß, daß ein Fchlsprung von unbere-
chenbaren Folgen sein lönnle. Es wird übrigens aus
da« bestimmteste wiederholt, daß der Entschluß, die Wahl«
reform auch für Gall ien pure in Anwendung zu drin-
gen, keinen Augenblick wankend geworden ist. Es wird
wiederholt versichert, daß die Regierung bereit s:i, den
geäußerten Wünschen nach Mög'ichteit zu cntsprechen und
zur raschen Erzicluna voller Einigung unter den Ab-
geordneten der Verfassungspartei beizutragen,"

" Wtische MM^rVl87^
Das Jahr 1872 war an historischen weltbewcgen»

den Ereignissen minder fruchtbar; die hohe Polttit hattc
weder ruhmvolle Siege noch beda,nrnswcrthe Niederlagen
zu registrieren; die politischen Ereignisse liefen auf fried'
lichen Bahnen ab und die Thätigkeit der europäischen
Staaten entwickelte sich in erster Linie im Innern des
eigenen Hauswesens. Der ruhige friedliebende Staats-
bürger kann mit dieser ruhigen Entwicklung, mit dem
geräuschlosen sicheren Ausbau häuslicher Institutionen
immerhin zufrieden sein.

I n O e s t e r r e i c h . in den cisleithanischcn König,
reichen und Ländern, war die politische Action leine un-
bedeutende. Recap,tulieren wir mit kurzen Worten die
einzelnen wichtigeren Vorkommnisse: 1. Freiherr v. Holz-
gethan wurde zum Reichs» und Feiherr v. PretiS zum
österreichischen Fmanzminister ernannt. 2 OaS österrei»
chische Abgeordnelenhaus erkannte die directen Wahlen
aus dem böhmischen Großgrundbesitze als giltig. 3. Die
Regierung brachte das Nothvahlgesetz ein, und die Wahl»
gesehnovelle wurde angenommen. 4. O>c ocm Neichs-
ralhe ferngebliebenen böhmischen und mährischen Avge
ordneten wurden ihrer Mandate verlustig erllärt. 5. Die
Regierung verlangte für den niederen Klerus einen Nach-
tragscredit von einer halben Mil l ion Gulden, die auch
bewilligt wurde. 6. Oer böhmische Landtag wurde am
15. März aufgelöst. 7. Oas galizische Aui^leichselaburat
»urde erledigt. 8. Der Reichsrath nahm den eihühten
Fiiedensstano der Cavalerie an. 9. Oberst Horst wurde

LandeSvertheldigungSmimster. 10. DaS Flnanzgesetz pro
l8?2 wurde publiciert. 11. Der neuconstituierte böh»
mische Landlag nahm die ReichSralhswahlen vor. 12. Der
Petitionssturm gegen die Jesuiten brach los. 13. Das
Nothslandsgesetz für Böhmen wurde beschlossen. 14. Das
Landwehrstatut für Eisleithanien wurde angenommen.
15. Alexander Graf Auersperg wurde zum LanbeSprä-
sidenten in Kram ernannt. 16. Se, Majestät Kaiser
Hranz Josef begab sich nach Berlin. 17. Die Delega-
tionsberalhungen fanden in Pest statt. 18 Das sechste
Nothbuch wurde vertheilt. 19. Ein Föderalisten-Rendez«
vöus wurde in Wien abgehalten. 20. Die dreijährige
Präsenzzeit würd», angenommen. 2 1 . Dr. R. v. Kalten»
eqger wurde zum Landeshauptmanne in Krain ernannt.
22. Die Landtage wurden am 5. November eiöffnet.
23. Der tiroler Landtag wurdc am 14. November ge-
schlossen. 24. Der galizische und trainische Landtag be-
schlossen Adressen an den Kaiser. 25 Der Reichstag
wurde für den 12. Dezember einberufen. 26. Das Fi-
»anzaesetz pro 1873 wurde eingebracht. 27. Wahlreform»
Eonferenzen fanden statt. 28. Die Gesetzesoorlage betref-
fend die Beamtengehalte wurde vorgelegt.

U n g a r n betreffend registrieren wir folgende po-
litische Ereignisse: 1. I m ungarischen Abgeordnetenhaus«
wurden Skandale in Szene gesetzt. 2. Der kroatische
Landtag wur^e auf den 15. Juni einberufen. 3. Kaiser«
reise in Ungarn. 4. Der ungarische Reichstag wurde am
4. Sept.mder eröffnet. 5. Pauler wurde zum Justiz- ^
und Trefort zum Unterrichtsminister ernannt. N. Die
Verhandlungen in der Vanlfrage haben begonnen. 7. Die
kroatische Re^nicolar«D>.vutalion unterbreitete einen Oe-
setzcntwurf. 8 Graf Louyay wurde im ungarischen Un-
terhause angegriffen. 9. Grns Lonyay's Enthebung wurde
bewilligt, Szlavy z>mi ungarischen Minister»Prasidenten, i
Graf Zichy zum unga, ischin Handelsminister und Szende!
zum ungarischen Landesvertlicidigungsminister ernannt. ^

Der „Pester Lloyd" bringt eine politische Revue
betreffend die anderen Staaten Europas, die wir hier»
nachfolgend reproducieren:

„ I n D e u t s c h l a n d wurde an dem innern Aus-!
bau des neu entstandenen Reiches gearbeitet und ein!
wirksamer Kampf gegen den Particularismus einerseits!
und gegen die Ucbcrgriffe der Ultramontane« geführt. ^
Das Experiment mit clnem „patriotischen" Ministerium
in Münch«», dessen Verwirklichung leicht den Fortgang
des Elnigungswertes halte trüben können, scheiterte an
den Kundgebung?» der öffentlichen Meinung, und die
Beziehungen der Südstaaten zu Preußen haben leinen
Augenblick ihren friedlichen Charakter verloren. M i t
gesteigerter Heft^ lm dauert aber der Kampf des Staates
gegen die geistliche Gewalt foil, in letzterer Zeit noch
genährt durch die neue Allocution des Papstes. I m
ganzen kommt in Deutschland ein liberales Streben
zum Durchbruch, Dank der Erkenntnis, daß die Macht
des Staates ihre besten Garantien im Volle selbst und
nicht in den Bannerträgern kirchlicher oder weltlicher
Privilegien hat. Der Wechsel im preußischen Cultus.
Ministerium, das Inslebenrufen der Kreisordnung trotz
dem Widerstände der Conseroatiuen bezeichnen den Geist,
von wclchem die Leitung des dominieren den Staates in
Deutschland durchdrungen ist. Oer Rücktritt des Fürsten
Bismarck von dem preußischen Ministerpräsioium wird
keineswegs als Bruch mit der bisherigen innern Politik
betrachtet. DaS wichtigste Ereignis von internationaler
politischer Bedeutung in diesem Jahre war die Drei-
laiserzusammenlunft in Berlin.

Die Eonsolidlerung der Zustände in F r a n k r e i c h
ist in diesem Jahre nicht merklich fortgeschritten. Ein
ewiges Nuf< und Niederwogen der einander befehdenden
Elemente, zwischen welchen lediglich dic Persönlichkeit
des Präsidenten das Gleichgewicht zu erhalten vermag
— so charakterisiert sich noch immer die politische Lage
Frankreichs. Die Republik als solche hat keine Fort«
schritte gemacht, in den letzteren Wochen ist vielmehr
manches geschehen, was ihre Existenz zu gefährden ge»
eignet ist. M i t dem vorzeitigen Versuch, der republita»
nischen Staatsform einen definitiven Charakter zu geben,
hat Herr Thiers vollends alle Parleileidenschaflen ent-
fesselt, und eng schloffen sich aneinander alle die monar-
chischen Fractionen. um ein ausgibiges lebendiges Ae<
gengewicht wider die republikanischen Streuungen zu
bilden, die denn auch beträchtlich zurückgedämmt wurden.
Einen großen Erfolg hat Frankreich nichtsdestoweniger
aufzuweisen in dem glänzenden Resultate der großen
Anleihe, wclche die Bezahlung der Kriegsentschädigung
ermöglichte.

I n der S c h w e i z wurde durch den Einfluß llert-
caler Elemente die Verfassungsrevision zu Falle gebracht.
Die Centralisation, welche doch nur der Staatsgewall
zugute kommt, ist den ultramontanen Stcebungen nicht
günstig; eS wurde daher für die Beibehaltung der „Kan-
lönlimirlhschaft" agitiert. Der Bundesrath hat indessen
neuerdings die VerfassungSreviston beschlossen, die Je-

lfuiten sind mittlerweile ausgewiesen worden, und so dürfte
das Werk dieses mal eher gelingen.

I t a l i e n läßt der Kampf gegen Rom nicht zul
Ruhe kommen. Die Macht des Klerus ist in diesem
Lande unstreitig größer denn sonstwo und die Heftigkeit
der Gegner macht sich in ihrer unmittelbaren Wirkung
gellend. Die parlamentarischen Zustände Italiens haben
sich auch in diesem Jahre nicht verbessert. Von einer
ausschlaggebenden, verläßlichen Regierungspartei ist noch
immer nicht die Rede, die Fractionen gruppieren sich
nach augenblicklichen Eingebungen oder augenblicklicher
Noihwenoigkeit. Das Ministerium selbst besteht nicht
aus homogenen Elementen und seiner Action fehlt da»
her die nothwendige Harmonie. Die Finanzlage des
Landes ist eine außerordentlich zerrüttete, die militari»
sche Organisation hat leine großen Fortschritte gemacht
und die politische Verwaltung läßt viel zu wünschen
übrig. Italien hat eben den Einigungsprozeß noch nicht
überwunden und weder in den regierenden Kreisen, noch
im Volle selbst ist die Kraft vorhanden, die eine bal<
dige Bessergestaltung der Lage lann hoffen lassen.

Die Zustände in S p a n i e n haben ihre<n eigen«
artigen Charakter auch in diesem Jahre treulich bewahrt.
Die neue Dynastie hat noch leine Wurzeln gefaßt,
Aufstände und Militärrevollen gehören zu den Tages'
erscheinungen. partielle und totale Ministerlrisen lösen
einander ab. Doch schließt das Jahr mit einer bedeut«
samen That des Ministeriums Zorilla — mit der «b'
schassung der Sklaverei auf Portorico.

Die Einführung der Gallolbill und die Lüsung der
Alabamafragc bilden die hervorragendsten Momente in
dem Staatsleben E n g l a n d s . Erstere soll einer gründ-
lichen Wahlreform die Wege ebnen, doch gewann es den
Anschein, als sei die große Reformaclion Gladstone's
plötzlich erlahmt. Die feudale Kruste, welche die engli-
schen Institutionen umgibt, hat das Ministerium Glad-
stone nicht anzutasten gewagt, fast entfremdete «S sich
durch diese Vorsicht die fortgeschrittenen Liberalen, wäh-
rend es die Conseroalioen doch nicht zu gewinnen vel-

kannte ihre Tochter und lannte auch ihren Neffen, die
fich zwar innig liebten, von denen sie aber wußte, in
welch strengen Grundsätzen beide auferzogen waren.

Beide von Kindsdeincn auf unter einem Oach
mit einander herangewachsen, belrachtcten sie sich noch ^
als Geschwister, obwohl sie wußten, daß in Bälde das
Vand der Eh« sie noch enger verbinden werd?. !

Henry Graf de Lourmel war der Schwestersohn!
der Marquise von Castries. Scin Vater. Oberst eines
Reiter'eglments, war in der Schlacht bei Coni gefallen,!
als Henry noch nicht geboren war. Man hatte den Tod>
dt« Obersten der jungen Frau verheimlichen wollen,
allem durch die Unvorsichtigkeit eines Bedienten hatte
die Gräfin de Lourmel alles erfahren. Die Folge davon
war eine verfrühte Niederkunft, die der jungen Witwe!
das Leben kostete.

Noch am Sterbebette hatte sie den Neuqebornen!
ais ein heiliges Vermächtnis ihrer schon damals an den
Marquis de Castries vermählten jüngeren Schwester
übergeben.

Der Marquis und die Marquise waren dieses
Vertrauens würdig. Sie nahmen sich des verwaisten
Knaben mit treuer Sorgfalt an, und als der Himmel
sechs Jahre später ihre eigene Ehe mit einem Kinde,
einem Mädchen segnete, theilten sie ihre Liebe zwischen
diesem und dem kleinen Neffen. der erst in späteren
Jahren erfuhr, daß er nicht der wirtliche Sohn des
Marquis, nicht der Bruder Gabrielen« sei.

..«ch, dieser abscheuliche Krieg!" klagte Gabriele,
als fie mit Henry allein war. „ I n welche Sorge vcr«
seht er mich um das Leben meines VaterS und jetzt
auch um das deine! Wie lange wird er noch unsere,
Perbindung hindernd im Wege stehen?"

„Ah, leider ist er nicht das einzige Hindernis!"
seufzte Hemy. „So lange jenes entsetzliche Geheimnis
nicht aufgeklart ist. welches meinen Namen compromittiert,
kann und darf ich dich nicht an den Altar führen. Ich
Unglücklicher!" fuhr der Graf aufgeregt fort. .,ES war
damals das erste mal in meinem Leben, daß ich eine
Karte berührte, und welch bclla^enswerlhen AuSgang
nahm dieses Spiel ! Warum mußte eS gerade Fonco«
ll'Mbe sein. deian mich verlor? Warum mußte er seine
Heftigkeit bereuen, statt sich lieber mit mir zu schlagen?
Ein Duell — und hätte ich dabei daS Leben verloren
— wäre weniger zu beklagen gewesen, als dieser Nus-
gang, der nun meine Ehre allen möglichen Angriffen
boshafter und gewissenloser Verleumder preisgibt."

„Armer Henry!" murmelte Gabriele mit Thränen
in den Augen, indem sie seine Hände ergriff und zärtlich
drückte. „Tröste dich, die Wahrheit wird noch an den
Tag kommen. Vertraue auf Gott! Er, der ja selbst die
ewige Wahrheit ist. wird nicht zugeben, daß die Lüge
triumphiert."

„Haben nicht die neuen Untersuchungen ebenso un-
befriedigende Resultate ergeben als die früheren?" enl-
gegnele Hemy muthlos. „Man brachte weiter nichts
heraus, als was man bereits wußte, und auf den ein-
zigen Gegenstand, den man im Zimmer de« Ermordeten
fand und der vielleicht zur Entdeckung de« Mörders
führen lönnte, legen die Richter l i in Gewicht."

„WaS ist das für ein Gegenstand?" fragte Ga«
briele gespannt. „ D u sprachst nie davon."

„Weil ich selbst aufgehört habe. einen Werth dar«
auf zu legen," erwiderte Henry. „ES ist dieses Bruch-
stück eine Camüe," fügte er hinzu, indem er einen in Pa-
pier eingewickelten Gegenstand auS feiner Börse zog und
denselben seiner Braut zeigte.

Während Gabriele dieses Fragment betrachtete, aul
dem der halbe Kopf einer Römerin sichtbar war, «lllärtt
ihr Henry, daß man nie eine Cam6e im Besitze de<
Herrn de Foncolombe gesehen habe. weshalb er glaubt,
daß dieses Bruchstück von dem Mürber bei einem etwal-
gen Kampfe mit feinem Opfer verloren worden sei.

„UebrigenS steht, wie gesagt, meine Ansicht verein-
zelt da," setzte er hinzu; ,wenigstens wurde dieselbe von
dem Untersuchungsrichter so wenig beachtet, daß mal«
mir den Stein überließ, den ich aufgehoben habe, ob-
wohl ich selbst nicht mehr daran glaube, daß er mll
noch etwas nützen wird."

„Weißt du was. Henry? Ueberlasse ihn mir." er-
widerte Gabriele. Meine Mutter und ich werden gleich'
falls Nachforschungen anstellen. Vielleicht führt unS dlesel
Stein auf die rechte Spur."

.Behalte ihn. meine gute Gabriele." versetzte del
Graf. „Möge er sich in deinen Händen als ein Talis-
man bewähren, der mir Glück bringt und meine Vel'
leumder verstummen macht."

Unterdessen kam die Marquise zurück und Über-
gab ihrem Neffen einen Brief zur Gesorgung an ihre"
Gatten.

Henry blieb noch einige Zeit, endlich muhte abe«
doch geschieden werden und mit schwerem Herzen verlili
er die beiden Damen.

Von schmerzlichen Gefühlen bewegt, blieben Muttcl
und Tochter schweigend in der Laube zurück, bis enbli<l>
Gabriele ihrem gepreßten Herzen durch einen Thräne^
ström Luft machte und sich in die Arme ihrer Mu<t<l
warf. die sie zu trösten und zu beruhigen suchte.

(Fortsetzung folgt.)
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mochte. Nahe vor Lösung der Alabamafragt schien die
Stellung des Ministeriums ernstlich bedroht und nur
der wunderbaren Discipl in der englischen Parlaments.
Parteien ist es zu danken, daß das Ministerium Glad»
ftoue ungeachtet der Schlappe, die es in der Alabama-
frage erlitt, am Ruder bleiben konnte. I n die auswär«
tlge Politik Englands ist auch während des abgelaufenen
Jahres kein energischer Geist gekommen — im ganzen
und großen stellt sie sich als freilich nicht ganz freinnl.
lige Abdication Englands ans seinen internationalen Ein«
fluß dar.

Forcierte Entmickllwg des Henwescns. ummttrtno'
chene Propaganda im Olienle, schrittwelses Vordringen
m «flen, dies sind die Hauptmomenle der Action in
m u ß l a n d Doch soll n<cht verkannt werdm. daß im
Gebiete der Iustizpflege und des Untnrichtes wesentlichs
fortschritte erzielt wurden. Die Beziehungen Rußlands
zu Oesterreich.Ungarn habcn in diesem Jahre einen freund«
llcheren Charakter angenommen.

Die T ü r k e i hat allen, die ihle Hoffnung aus cine
ckestigung der Zustünde dieses Reichs nicht mögen fahren
lassen, eine arge Enttäuschung gebracht. Bon der Wirk '
samkeit Midhad Pascha'S erwartete man mit Rccht die
Einführung gründlicher Reformen, und thatsächlich nahm
seine Regierung einen vieloerheißenden Anlauf, der sich
msbesondere in dem Verhältnisse zu den türtischen Va»
sallenstaaten kundgab. Da kam die landesübliche Palast.
Intr igue in die Quere, Midhad wurde jählings ge-
stürzt und an seine Stel l t lam ein Mann , der einstweilen
"ur das Verdienst hat, noch nichts schädliches gethan
zn yaben. —

Ohne besondere Bedeutung nahm das Staatsleben
m den ü b r i g e n e u r o p ä i s c h e n Mündern seinen
Lauf. Das Jahr 1872 war ein Jahr des Friedens,
aber auch e,n Jahr der gesteigerten Rüstungen, denn, dies
darf nicht vergessen werden, die allgemeine Wehrpflicht
trat ,n den meisten europäischen Staaten inS Leben."

Die Finanz-Revue pro 1872,
welche die Wochenschrift . .Montags.Revue" in chrer
neuesten Nummer der Oeffentlichtcit l i l ^ . i i t . faßt die
«e,ullate auf national-ölonomischein Gebiete kurz zufam»
men. lndem sie nachstehendes B i ld ausrollt:

„ I m großen und ganzen können wohl alle T l M e
damit zufrieden sein. Haben sie auch die Hoffnungen auf
einen großtu G e t r e i d e e x p o r l nicht bewährt, wo.
durch die Einnahmen der Verlehrsanstalten auf ein mittel.
mäßiges Normale herabsanten u»o der Geldreichthum im
^ ^ / . ' ^ ^ Vermehrung erfuhr, mit welche allzu

optimistische Kreise bereits zu rechnen begannen, so hat
doch dle voltswirthschastliche Entwicklung der Monarchie
abermals einen gewaltigen Schritt nach vorwärts ge-
macht. Daß wir damit nie die, wenn auch bis zu einem
gewissen Grade mit in Betracht kommenden Erfolge der
Emissionsbanken meinen, brauchen wn luum zu sagen
I n erster Reihe, kommt die aüi.stige Bestallung der
S t a a l s f i n a n z e n m Orwäauna, wir habcn nach
fünfundzwanziqjähriger oronungsloser, anlehenreicher S«it
lein Deficit im Staatshaushalte; neben der Möglichkeit,
sofort manches für Unterricht, Industrie, Handel und
Verkehr thun zu können, weist der Finanzminister noch
»uf einen kleinen Ueberschuß hin, den er auf daS nächste
xlahr zu übertragen in ocr Vage ist. DcS weiteren hält
0le Regierung die Steuerreform bereit, deren Haupt-
aufgabe es ist. im Wege der gleichmäßigeren und ge<
rechleren Verthcilung der S lemrn und nicht durch ihie
«tthühung die Stabi l i tät in der Herstellung des Gleich.
«twlchteS im Staatshaushalte zu begründen.

Endlich kommt an dieser Stelle das Verhalten der
Valuta m den Ealcül, So bedeutungsvoll auch die
wlrthschaftllchen Errungenschaften der letzten Jahre sind,
l ° .war Oesterreich doch verhindert, seinen Platz dauernd
! . « " ^ " " „ - durch die V a l u t a . Die Gesundung
oes Staates >m allgemeinen hat auch hier bereits ihre
»men Früchte getragen, gegen den Schluß des vorigen
n»l > . " " " ^ «gio c.nen Rückgang von 4 Procenl
,,,' ""l> d,e entschiedene Tendenz, sich dem Paricourse
»°n U " l ü ' " " " < ! . vor. Dic massenhafte Einwanderung
U W°l "«d Silber, wie wir sie mit Recht von der
nur ^ . "^ " " " " " dürfen, wird diese Neigung
lobt« P « ^ " . " "d das Jahr 1873 wird uns das ge<
zeign D , n ? ^ ^ l t e n Valuta in nächster Nähe
b e i d e r ' R t l c k » l ^ hinein können nur die Vertretungen

"tue Factoren in den allgemeinen Vert b/̂ ^^^^^^^^
'erm V « ^ t u n g klar ist. Die R e g ^ u ' h " ^ d^'
^»r^ge des Donau-OderkanalS, deren rasche Erledauna
^ n d ^ N ^ ^ / ll "̂nschcn bleibt, ^ in H

b a n ^ l ^ ^ ° ^ entwickelten Schisfahrtsverlehr für den
für ^ ^ " " " ^ " » " . und wir dürfen hoffen, daß auck

i « U " " ^ " " ^ " ber billigeren Frach ten"wÄ!
W g ^ ^ ' ^ " " i c h ist die österreichische Seehand.
«td l« w«!? " ' . " " H°ndel«compagnie im großen

^ l « , »ohl ««ignet, dle Monarchie nach außen hin

groß «nd mächtig zu repräsentieren und seine Interessen
im Welthandel zu fördern.

Auf den engeren Kreis der V a n ten und B a h -
n e n übergehend, haben allerdings die letzteren leine
Ursache, da« laufende Jahr als ein glänzendes zu plei«
sen. adrr annehmbar sind seine Resultate doch, ja sie
zählen lucht zu den schlechtesten. Bri l lanter habcn sich
frlillch die Verhältnisse der Banken gest«llel. Emis-
stoncu folgten auf Emissionen, ein Agio überbot daS
andere und für alles fanden sich wil l igt Käufer. Und
seltsam, die Waare, an deren innerem Werthe selbst
mancher Verwallnn^sralh in seinem tiefsten Innern
zweifelte, stieg immer hüt^r im Preise, die ersten Käu»
fer machten beim Verlaufe ein gute« Geschäft und die
zweiten verdienten auch. Ob auch die letzten? Diefe
Frage wird im Jahre »872 nicht mehr zur Losung
gelungen, es wäre übcrflüjsig, sich mit derselben zu be-
schäftigen! W i , nehmcn sic als Räthsel mit hinüber in
da« nächste Iah«, unbekümmert darum, ob nicht schon
die ersten Tage desselben die Enthüllung bringen. Auch
an nluen Erfindungen war das abgelaufene Jahr nicht
a r m . neben der größeren Entwicklung der üera der
Matlcrbanlen und der Industriegescllschaften hat die
Einräumung deS GezugSrechteS eine hbchft merkwürdige
Verfeinerung erfahren und ist die Agiotage auf einen
Höhepunkt gebracht worden, von welchtm man sich in
der ersten und zweiten GründungSepoche nichts träumen
ließ. Und mcttwürdig genug! Den kleinen Banken ge.
Hort. die Zeit. sie haben, wie jüngst berichtet wurde,
sich gerüstet, „um allen Bedürfnissen des Publicum«
entsprechen zu können," während die großen Instttulc
dieser «lrt des Geschäftsbetriebes müssig zusahen und
daran unter leiner Bedingung parllcipicllen. W l l hoffen,
daß alle diese Gänlchen auch in einem andeln Momente
eblnso bereitwillig stin werden, „allen Bedürfnissen des
PublicumS zu <»<i.plecheu" und sich, wenn t« gewünscht
werden sollte, zu — fusioniert«. M i t dem Großmachts-
litzel nehmen sie sich jeden,alls possierlich aus. Aber die
Dividenden dlcscs Jahres sind glänzend und das ist
schließlich und vorderhand die Hauptsache."

" Politi^sche Uebersicht.
« a i b a c h , 3. Jänner.

Auf der Tagesordnung der nächsten, am 15. b.
stattfindenden Sitzung des ö s t e r r e i c h i s c h e n Ab»
g e o r d n e t e n h a u s e s befinden sich folgende Gegen-
stände: l . Erste Vesuug des Gesetzentwürfe», betreffend
die dalmatinischen Eisenbahnen; 2. zweite Vesung des
Gesetzes iiber die Aushebung deS Rekruten.EontingcnlS
für daS Jahr 1873; 3. del Bericht des Finanzausschusses
über den Antrag RoserS wegen Ermäßigung deS Tarife«
für Geld- und Fahrpostsendungen,

«m Neujahrsfeste erschienen sämmtliche ,n Pest an«
niesende Mitglieder der D e a l - P a r t e i in ihrem Elub,
um den Präsidenten des Abgeordnetenhauses, Stephan
Bi t to , zu begrüßen. Auf die Ansprache Gela PerczclS
dankte B i l l o , wies auf die umlaufenden Gerüchte hin,
daß die Dealpartei im Innern gespalten wäre. und er-
mähnte die Parteimitglieder, nicht zuzugeben, daß diese
Gerüchte eine Begründung erlangen; er bat die hervor«
ragenden Mitglieder der Partei, mit der Regieruug und
Deal stets den Contact aufrecht zu erhallen, damit die
Partei die Ansichten Deals und die Regierung die An»
sichten der Partei kenne. Hierauf begaben sich dle Partei»
Mitglieder in oorporo zu D e a l ; auch diesen beglück«
wünschte Bcla Perczel. Deal dankte und ermähnte zur
Eintracht und zur Ueberlegung bei der Einführung der
Reformen. Die Mitglieder deS linlen EenlrumS gratu.
litre» gleichfalls ihren Parteiführern Koloman Ghyczy
und Koloman Tisza.

Der Gefetzentwurf über Reincorporierung jenes
Thliles der M i l i t ä r g r e n z e , der unmittelbar Un-
garn angeschlossen wird. ist bereits vollendet und wird
nächstens dem Ministcrrathe vorgelegt. Dem Vernehmen
nach soll ein neueS Comilat gebildet werden; die übri-
gen Theile werden den angrenzenden Comitalen einver-
leibt werden. - Der l'liter der k r o a t i s c h e n Fi»
nanzdirection befindet sich in Wien, um mit dem unga»
rischen ginanzminister Kerlaftolyi üüer die k r o a t i s c h e
F i n a n z f r a g e zu conferiercn. Ministerialrath Rekle«
vom ungarischen Finanzministerium ist auch in dieser!
Angelegenheit in Wien anwesend. Von dem Ergebnisse
dieser Conferenzen hängt, dem Vernehmen nach, die Ant»
wort der ungarischen Regnicolar. Deputation auf daS
kroatische Elaborat ab. ^

Nach dem „ D . W. G . " ist die Absendung der erstens
allgemeinen Instruction wegen A u s f ü h r u n g der
K r e i s o r b n u n g an die königlich preußischen Regie-
rungspräsidenten erfolgt. Die Instruction bezeichnet dem
Vernehmen nach in fehr bestimmter Weise die allgemeinen
Gesichtspunkte, nach welchen verfahren werden soll, und
behält dem Ministerium in dieser Richtung eine unaus-
gesetzte Eonlrolc und Einwirkung vor. Daneben wirb
in specieller Weise die erste Maßnahme, um welche e«
sich bei der AuSsllhrung handelt, eingegangen. ES ist
dies die Bildung der drei Wahloerbände: der Städte.
deS Großgrundbesitzes und der Landaemeinben behuss
Eonstituierung deS Kreistage«, an welche ohne Verzug
gegangen werden soll.

I n V e r s a i l l e s fand am NeujahrStage der osfi-
ciell« Empfang ohne Swischenfall statt. Präsident T h i e r «

wechselte mit den Mitgl iedern be« diplomatischen Eorft»
sympathische Worte — D ie . .T imes" meldet au« P a r i « :
Um jede,, Grund emer Melnu^goerschiebtnheit zwischen
oe« Vertretern F r a n k r e i c h « in R o m zu beheb««,
wird die Neuerung wahrscheinlich die siechte des beim
Papste accredltierte,! Gotschafter« auf solche Angelegen»
heilen beschrärilen, welche sich thatsächlich aus die Stel<
lung zum Heiligen Stuhle beziehen

Die in nahe Aussicht gestellte Kntunft eineS i t a -
l i e n i s c h e n Geschwaders in den Gewässern von V a -
lencia erregt große Sensation in S p a n i e n . Der
„Tiempo" meldet hierüber: „Wenn die Nbsendung eines
solchen Geschwaders eine Drohung scin soll, so muß je«
der Spanier darüber lachen, die Schiffe von Lifsa an
unserer Küste zu sehen; ist es aber eine Vorsichtsmaß.
regrl, so scheint es uns, wäre ein einzige« Schiff hinreichend
gewesen. I n jedem Falle ist die spanische Nation ritter»
lich «enug, um demjenigen, der in sein Vaterland zu«
rühlehren mvchle, ihr beste» Fahrzeug zur Verfügung
zu stellen - die ganze Masse des Volle« würde sich f r o >
lich am Gestade versammeln, um dem Enttäuschten
von Madr id glückliche Reise zu wünschen."

Gagesneuigkeiten.
— ( h o f n a c h l i ch ten , ) Wie die „^ . K " mel.

det, wird zum Empfange des Hofes in Oseu alle« vorbe.
rcitel. Von Wien sind in den letzten Tagen zahlreiche
Dienerschaft aller Hofbranchen, so auch eine größere An
zahl von Hofequipagen in Ofen angelangt, und w«rd der
Hofstaat nach der Uebersiedlung oe5 Hofe« von VötMö
noch vergrößert werden. Der Aufenthalt der kaiserlichen
Familie in Ofen soll definitiv bi« zum Apr i l festgesetzt
sein. Die Vermählung der Erzherzogin G i s e l a mit de«
Prinzen L e o p o l d von Bayern foll einer neuen Nesti»»
mung nach in Wien stattfinden.

— ( E i n M o n s t l e ' S t r t l e . ) I n Wale« er-
wartet man den Eintritt eines der größten Strike«, die im
Fürstenlhum je stattgefunden haben. Mehr al« 70.000
Gruden» und Hüttenarbeiter in Monmouthshire und SUd«
Wales beabsichtigten am 1, Jänner die Arbeit einzustellen,
falls ihre Vrodherren die angekündigte Reduction ihrer
Wochenlöhne um 10 Percent verwirklichen follten.

— ( D e r H u n g e r t y p h u s ) ist in einigen Fa»
milien, die i« den südlichen Sladltheilen Londons wohnen,
aufgetreten. Diefe Krankheit ist bekanntlich eine Folge von
großen Entbehrungen der nothwendigsten Lebensmillel.

— ( W i t t e r u n g « v e r h i i l t n i s s e i m J a h r e
1 8 7 2 . ) Naturereignisse der seltensten Art haben im eben
verlaufenen Jahre in großer Zahl und anftallenoei Weise
sich bemerkbar gemacht. Wüthende Stürme und wilde Au«'
brüche der Feuerberge, prachtvolle Nordlichter und wunder-
barer Meteoritensall, unerhörte Sturmfluchen und furcht»
bare Regengüsse erfüllten nacheinander die GemUther der
Menschen mit Angst und Verwunderung. Besonders häufig
und in verschiedenen Wegenden sind aber ungewöhnliche
Äegenfälle nnd i« deren Folge verwüstende Ueberschwem»
mungen ausgetreten. I m M a i verheerten unerhörte Wasser-
flulhen das Thal der Beraun und Molbau in Böhmen, den
Sommer über richteten an vielen Orten, auch in Kram
und Kärnten, arge Gewitlerstürme und Hagelfall vielen
Schaden an ; im Ollober war allgememe Wassernolh in
Oberitalien und Frankreich, im November die entsetzliche
Sturmflnth mit Wasscrverheerungen an der Ostsee; ansang«
Dezember aber erreichten die abnormen Niederschläge und
Wasserfluthen insbesondere unser Nachbarland Kärnten.
Sie sind an sich ein merkwürdiges Nalureignis und
werden in ihrer Ausdehnung und ihren traurigen Folgen nur
von denen im Jahre 1851 schrecklichen Andenkens über»
troffen.

Locales.
— ( C o n d u c t der g r ä f l i c h N u e r s p e r g ' f c h e n

K i n d e r . ) Der im besten Rufe stehenden ^eichenbeftal-
tungsanstall des Herrn Doberlel wurde die feierliche Auf»
bahrung und Bestallung der beiden jungen Grafen H u >
b e r t und F r a n z N u e r s p e r g übertragen. Die ge-
nannte Anstalt entfaltete bei diesem traurigen Anlasse neuerlich
ihren reichen Pomp. vereint mit würdigem und verständi-
gem Arrangement. Die beiden selig im Herrn entschlafenen
edlen Zweige des gräflichen Stamme« Nuersperg ruhten
am 2. und 3. b. in einem festlich beleuchteten Gemache be«
Slerbehaufes unter einem prachtvoll aufgerichteten Balda-
chin, gebettet auf frischen Blumen und bedeckt mit mehr als
zwanzig duftenden Blumenkränzen, gleichsam schlafend in
einem herrlichen Blumengarten. Taufende von Menfchen
au« allen Gesellschaftskreisen besuchten das Trauerhaus und
weihten den allzusrüh verwelkten ssrühlingsblUlhln eine
Thräne. Die Särge wurden gestern nachmittags » Uhr
in Gegenwart der nächsten Verwandten des gräflichen Hau»
seS, in Gegenwart der anwefenden Trauergäste aus allen
Schichten der Stadtbevöllerung nach kirchlicher Einsegnung,
während welcher der Männerchor der philharmonischen Ne.
sellschaft ein »letztes Lied" ertvnen ließ, gehoben und unter
Begleitung von mehr als fünfzig Equipagen auf dem
Friedhofe zu S t . khristvs zur ewigen Ruhe bestattet. Dem
glänzenden konducte folgte überdies trotz der ungünstigen
Witterung ein großer Theil der hiesigen Vevvllerunß
zu Fuß.
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Die gemeinderälhliche Deputation, welche stch zu Ende des
verflossenen Jahres in dieser Angelegenheit nach Wien be«
gab, hat, wie uns mitgetheilt wi ld, bei den Herren Ministern
eine sehr freundllche Aufnahme gefunden. Wenn jedoch em
hiesiges Blatt die Nachricht bringt, es sei ihr von den Mlnistern
die bestimmte Zusicherung gelnacht worden, daß die Regie«
rung das laibacher Nnlehen im Reichsrathe demnächst ein«
bringen werde, so mutz diese Notiz als eine Zeitungsente
bezeichnet weiden. Die laibacher Deputation soll Wien mit
der Ueberzeugung verlassen haben. daß die bedrängten
finanziellen Verhältnisse Laibachs, welche außergewöhnliche
Hilfsmlllel erheischen, an maßgebender Stelle entsprechend
gewiirdigt werden, und daß sich ein Modus werde auf-
finden lassen, um der finanziellen Nothlage der Stadt eine
Abhilfe zu verschaffen, ohne daß die Regierung bemUssigt
ware, mi l lhren ausgesprochenen Grundsätzen in Collision
zu lreten.

— ( D e r Hjer w a l t n n g s a uss chuß ) der Na>
tionaldruckerei in öaibach hält am 9, d. seine zweite or»
dentliche Sitzung ab; bei derselben wird die Neuwahl des
Vorsitzenden vorgenommen.

— ^ D i e B a n t S l o v e n i j a i hat während der
lurzen Heil ihres Bestandes »n der 3euer»Sectton dereilö
recht ansehnliche, bedeutende Geschäfte gemacht. Der uns
zur Einsicht vorliegende Geschäftsausweis vom 3 1 . v. M .
welst folgende Gestion aus: Polizzen wurden ausgefertigt
1 9 3 1 ; direct« Versicherungen 3,618.090 f l . , retrocedierte
Versicherungen 2,296.470 st., Zusammen 5,914.560 ft.
ö W . ; an Prämien: bar 24.912 ft., in Wechseln
41.131 fl., zusammen 66.043 st.; hievon a" fttr Rückver-
sicherungen 13.867 ft., Storni 2229 ft.; nnlhin rnue
Prämie 49.947 ft. ö. W. Der Beginn de« neuen
Assecuranziahres 1873, die bereits vorliegenden Anträge
fllr das Neujahr, die mit allen Ländern der österreichisch'
ungarischen Monarchie eingeleiteten Correspondenzen, die
Sympathien, deren sich dieses Institnt vorzugsweise in den
slavischen Theilen dcs Reiches erfreut, lassen e.ne recht ge«
dechliche profpelierende Entwickelung dieses jungen Heimat«
lichen Bantinstituies voraussehen.

— ( I m h i e s i g e n S t a d t a r m e n h a u s e ) be-
finden sich derzeit 86 Pfründner, 24 Männer und 62
Weiber. Der Senior des Hauses nennt sich Mathias Dröar,
geboren 1780.

— ( D i e V i e h s e u c h e ) lst auch im lschernembler
Bezirte auegebrochen; dem Vernehmen nach foll an der lroa-
tisch<krainischen Grenze ein Militärcordon gezogen werden.
Wi r «rinnern die Bevölkerung de« flachen Landes dringend
an die genaue Befolgung der zuhanden der Gemeinde»
Vorsteher hinausgegebenen gesetzlichen Vorschriften. W i r
ermähnen die Vlehbesitzer, Viehhändler und Landwirthe
überhaupt, jeden Verkehr mit den verfeuchten Gegenden
thunlichst zu vermeiden. Die Nichtvefolgung beziehungs«
weis« Nußerachtlassung der bestehenden Gesetz.: tonnte großes
Unglück sur Vezirt und Land zur Folge haben.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 3. d.) Offenbach«
.Orpheus in der Unterwelt" fUUte das Hau« in allen

Näumen. Tie Operette gmg in großer splendider Aus-
stallung über die Bretter; das gesammte TlMerpersonale,
von der Primadonna angefangen bis zum letzten Statisten,
mußte ins Gewehr treten und dem Beherrscher des Olymps
(Herrn A u s i m ) zudiensten stehen. Betonen wollen wir
die mit Beifall belohnten Piecen: das Violinspiel des
.Orpheus" (Herr M i d an e r ) ; das 3um-Sum-Duett
des „Jupiter" (Herr A u s i m ) und d«r ,<6urydice" (Frau
K r o p p ) . da« Entroelied des ..Aristeus" (Herr S t o l l ) ;
da« Bacchanal der ,Emydice" (Frau Krepp) und den
Scdluß der zweiten Abtheilung. Fräulein R o s e n (die
öffentliche Meinung) war in ihrem Fack, Fräulein E r -
l e s b e t eine äußerst decente „Venus". Krau W a u e r
eine recht annehmbare ,D iana" , Fräulein H a r d t ein
schelmischer „Lupioo" . Chor und Orchester hielten sich
tapfer.

— ( D i e G a r t e n l a u b e ) , das uder den ganzen
Erdlrels verbreite« deutsche illustrierte Familienblatl, be.

I gann soeben seinen 2 1 . Jahrgang. Die ungeheuere Auf-
lage von Über 300.000 E;. Überhebt un« jeder weiteren
Anempfehlung de« beliebten deulschen Hausschahe«; wir
wollen nur unsere Veser auf den der heutigen Nummer
unseres Blattes zuliegenden Prospcct der Gartenlaube aus«
mertsam machen.

— M i t der jUngst ausgegebenen dritten Nummer der
„ N e u e n I l l u s t r i e r t e n Z e i t u n g " (Herausgeber:
Gebrüder Deutsch, Wien I Schulerstraße 3) ist die Au«-
gäbe der Probenummern dieses Blattes geschlossen und tritt
dasselbe somit in die normale Erscheinungsweise ein. Während
ce häufig bei so kostspielig ausgestalteten Unternehmungen
nicht über die erste Probenummer hinaus lommt, sind
hier drei solche erschienen, deren jede folgende einen bedeu«
lenden Schritt nach vorwärts bekundet. Die aufliegende dritte

! Nummer führt uns nebst einem „Erinnerungsblatt an ab-
geschiedene Größen" 7 Porträt« von m letzter Zeit ver-
storbenen Notabilitäten in wohlgetroffenec Ausführung mit
gediegenen Nekrologen, 4 Ostseebilder und einige szegediner
Festun aMlder mit Aezuq auf die sich dort abspielenden
Räuderprozesse vor. - Die Texte sich durchaus gediegen,
wie dies lmmer von so bewährter, leitender Kraft, wie es
Johannes Nordmam» ist, zu erwarten war. — Wenn wir

! wiederholt auf dieses literarifche Unternehmen in unserem
^Blatte zurückkehren, so geschieht dies in der aufrichtigen
Bestrebung, ein solches der österreichifchen Zeitungsliteratur
alle Ehre machendes Unternehmen beim Publicum einzu-
dürgeln und die Unternehmer zur Ausbauer zu ermuthigen.
Es isl dies das einzige bei uns erscheinende ähnliche illu«
strierte Blatt, deren das Ausland so viele hat, und wir

Diwanen mlt Gewlßheu, daß m Oesterreich nicht minder
S inn dafür vorhanden seir! wird, als dles m allen libri« j
gen Ländern der Fal l ist.

Ntneste Post.
V e r l i n . 3. Jänner, Der Kaiser verlieh GiSmarck

anläßlich seines Rücktrittes vom Vorsitze im Staats«
Ministerium den schwarzen Adlerorden in Brillanten.

G r ü s s e l . 3. Jänner. Die ..Indlpendance" mel«
det aus Berl in: Rußland und England tauschlcn im
diplomatischen Wege freundschaftliche Anschauungen über
die respective Situation in Cenlralasiln aus. Rußland
theilte seine Projecle der britischen Regierung mit und
lud den britischen Militärattache «in, sich der russischen
Expedition nach Afghanistan anzuschließen.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 3. Jänner.

Pavnr-Rlntl «Y.85. — Silber-Rente 70.90 — I860«
Slaats-Nnlehm 103.85. Vant.Actien 975. - <l«dit-Actien
332 50. - London 108.15. Silber 106.75. - K. l. Münz.
Ducateu - ,- Napoleonsd'or ««4'/,.

Handel und
V e r l o s u n g e n .

», H r e d i l - « ° s e. ) Vci der am 2, Jänner b. I , vorge-
uommenen 9. Verlosung dc« Prämie« Anlehen« der 2rcdi>anstalt
»vurdcu die nachstehend verzeichneten 15 Serie» gezogen, und
zwar- Nr, 418. 501, 779. 120 . 1802. 1307. 1732. 2604.
2812. 2824. 289«. 3511, 3881, 3!<16 nnd Nr. 3995. ?l»s dil-
scn «.ericu »vuiden 50 «Alwinste in östcrr. Währ. gezogen, und
zwar: fiel dcr Haupttreffer mit 2UU.UU0 f l . aus Serie :ll,I1
Nr, 27. S. 418 Nr. 24 gewinn! 4«.<»<w f l , G, 779 Nr. 1?
gewinnt 2U.0UU f l . ; ferner gewinnen: je l M M f l . S, 125,0
Nr 3b und 'S. 2898 Nr. 75; je 20U0 fl. S. 3881 Nr, 78
mi» S 3995) Nr. 63; je »5<w f l . 3, 50, ylr. «2 und 3,
779 Nr. 74; ic 1000 fl. S. 501 N i . 44 und Nr. 48; S. 779
Nr, 88 und 2. 2898 Nr. 8». und endlich gewinnen: je 4«<» fl.
S, 418 Nr. 5. 10. 25. 5''. 73 nnd Nr. 77; S. 501 Nr, I I.
S. 779 Nr, 20. 58, 80 und Nr, 98' S . 1250 Nr. 11, 45. 0»;
nnd Nr. 74; S, >302 Nr. 10, 15, 45 und Nr, 86; S , 130?
Nr, 8, 2«. 42. 71 und Nr. 88 ; S, 1732 Nr. 50 nnd Nr. 58;
S. 2604 Nr. 9 1 ; T. 2824 Nr. 52 und Nr. 98; S. 2898 Nr.
28. 47 und Nr. 9 ' i ; S. 35l1 Nr. >0; 2 . 3881 Nr. 8 ; S.
391« Nr. 57 n,id 8»; und endlich S. 3995, Nr. 14, Auf alle
üoilgcn in den obigen verloStcu 15 Sen«» enthaltenen und hier
nicht besonder« c>usgcsührteu 1450 GcwinnNummcru der Prcl-
micnscheiuc fälll d»r geringste G^lviunN no» je 190 fl, üslerr.
Währ. Nächste Verlosung am 1. April.

( 1 6 5 4 e r H t a a t s - L o s e . ) Vel der am 2. Jänner
d, I . votgeuommenen 37, Verlosung der Serien der schuld'
verschreibungen de« 4perceuligen Staat<>'l'otterie«?lnlkhens von
1854 wurden îe nachstehend verzeichne!,!!! 28 Hecien gezogen,
und zwar: Nr. 78. 230. 325. 332. 591. 605. 1027, 1047. 1221.
1531, 1694. 1611. 1645. 1663. 1739. 1783. 1965.2031. 2356,
2424. 2643. 2794. 3044. 3171. 3467, 3488. 3635 und 3340
Die Verlosung der in den obigen 28 Serien enthaltenen 1400
Gewinn-Nummern der Staatsschuld-Verschreibungeu wird »m
I April vorgenommen werden.

Verstorbene.
D e n i ? . Dezember. Franz Vrmlclli. Zwtlugliug, alt

44 Jahre, im Zwaugsarbeitshause Nr. 47 au Hiimoftloe. —
«oolf Ureuc. t. l. Postprieftrilgerstind, all i i ' / , Jahre, in der
Gradischavorstadt Nr. 7 infolge Hypotrophie der Timusdrllse.

D e n 28 . Dezember , Georg »jarnil. Stadlarbeiter. alt
62 Jahre, in der St. Petersvorstadt Nr. 47 au der Vungeuliihmung,

D e n 29. Dezembe r, Thomas ä' l lni l . Taglühner, alt
38 Jahre, im Tivilspital an der Abzehrung — Josef Zadergala,
Taglühuer, all 43 Jahre, im Livilspital infolge zufällig erlittener
Verletzung.

Den 30. Dezember . Maria Ler lml , Iusiitutsarme,
alt 73 Jahre, im Versorgung«haufe Nr 4 an der ^,'ungenliihmung.

Den I. Jänner . Georg Uranit, verzthrungsste»er,Veamte,
68 Jahre, Kapuzineroorstadt Nr 73, i?ungen!ähmung Thoma«
Kogej, Schlossergesells, 66 Jahre, Cioilspital, Melcina,
Dem Herll, l, l. Landesprästdenleu Alersnder Grafen Äueripera
sein Sohn Hubert, 1 Jahr 11 Monate, und sein Neffe Franz Graf
Auersperg. 2 Jahre 5 Mouate. beide an der Nachenbrsune.

( T o b l e n f t a t i s t i l . ) I m Mouate Dezember siud 46 Per»
fönen gestorben, 22 mä'lulicheu und 24 weibliche» Geschlechtes.

Angekommene Fremde. D
Am 2. Jänner,

»»»«^ll «>«?s«n«. Zenutti, Vauunleruehmsl, und KUHI»,
Natschach. .̂ turz, Zahnarzt, Graz. - Svetec. Notar, Littai,

Zwirn. Sagor. - Gräfin Varbo und Vlagne, Verwalter,
Kroisenbach. Heut, Gerovo, — Veutscheg. Steiermarl.

» » t « l «t»«>< H V l « „ . Homann, Privat, Radmannsdorf.
- Ionle, Gottschee. — Graf Pace, Jurist, Ponovit. — Koster,

«fm., Wien.
» « » « > «««»«»W»». Melur und Walteilsch. Nl>el«berg. - K

Vauermann, Zwischcnwäfseru. ^ Pototuig, Kropp. >
I»>»»,^«>,. Guerierl, Handel«rels., Italic», Polatel. Ober-

finanzaufseher. Istrien. — Kerbo. Realitlllenbefiher, Oesterreich.

3Neleorologische Veoliuchwllgen m Laibach.

6U^Vlg. 739« 4- 8., SW. schwach lrilbe <7
S, 2 „ N. 740«o 4- 7» O. schwach Regen ' ^ '

10.. Ab. 743« ^ . 6 5 N N . schwach Regeu " ^ "
« t i t früh Negen. Gegen Mittag Winddrehung nach Ost

D»« Tagc«mitlel der Wärme -^ 7 5". um w 4 ' Über dem Nor
male.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a y r

Danksagung.
I n dem liefen Schmerze Über den herben Schicksal«

schlag, der uns so unerwartet betroffen, konnten dir
allseitigen Beweise herzlicher Theilnahme schon während
dl's Kranlenlagers so wie auch beim gestrigen Leichen l
degänssnisse unseres thcnren Sohnes !

Hubert Grafen Anersperg«
»nd unseres qelicbten Neff.» !

Fraly Grafen ^uersperg
uns nur aufs innigste rühren und wenigstens einigen !
Trost gewahren. W'ir filhlcu uns daher tief verpflichtet, l
hicmit öffentlich dafilr unsern aufrichtigen D a n l ans !
zusprechen, im besonderen auch den Herren Mitgliedern l
des Ma'nnerckores der philharm. Gesellschaft für den l
weihevollen Vrsang bei dem traurigen Alte der Vesta» l
nmg.

L a i b a c h , am 4. Januar 1873, s

Alex. Graf Auerspern nebst Gemahlin.

5ZH " ^ l» i ^ 4 > W i e n 2 Jänner Die Bülse wäre vollkommen geneigt gewesen, die Hausse aufzunehmen, und gab dieser Tendenz in manchen Papieren lebhaftesten Nusdrucl, inSbeson-
V O l s k l ) k ! ' ! l t ) l . der« wendete" sich auch einigen Aulagewerthen recht lebhafte Kanflust zu. indessen verschlimmerte» sich im Verlaust die Geldverhältnisse so bedeutend, daß ei» mehr al« beschwer»
licher Report bewilligt werden mußte. Das drilckle die Curse.

4 . Al lgemeine 2taat«schuld fur 100 fl
Geld Ware

Einheitliche Staatsschuld zu 5 ftCt. :
,n Noten verzinsl. Mai-November 66.70 66.W

» „ « Febrnar-August 66.70 56.90
„ Silber .. Jänner Juli . 7090 71 10
„ « ,. «pril-Oltober, 70.90 71.10

«nlehenv.1839 3 0 7 - 309.-
.. „ >»54(4p<l,.)zu250fl, 95.50 96. -

.. 5860 zu 50'> ft. . 102.50 102.75

.. I860 zu 100 ft. . . 123.-- 124 . -
„ ,. 1804 zu 100 ft . . 142.25 142.75

Staats-Tomllnen-Pfandbriefe zu
120 fl. 0. W. in Silber . . ,15.25 ,15.75
» . Orunoen t las tungs-Vb l iga t ionen

sür 100 ft. Gtld Ware
Vvhwtn . , zu 5 PL». »4.— 95. -
Talizien . , , « 5 „ 7b.25 76,
Nlldtrofttrreich . „ b ,. 9 4 . - 95.—
Obtroftnrtich „ 5 .< 9 0 . - 9 l . —
«icbenburgtn . . ,. 5 „ ??.— 77.50
Etnermarl , . „ 5 ., 90.- 91.—
Ungarn . . . . „ b „ 79— 79.50

«?. Andere öffentliche An lehen .
Geld Ware

Donauregulierungs-LostznkpEl. - . ,
Ung. Eisenbahnanlehen zu 120 si.

ü. W, Silber zu 5 pEt.pr, Stück 99.90 l<X>.
Ung. Prämienanlehen zu 100 ft.

t). W> pr. Stück . 100.25 100.7b

Geld Ware
Wicuer Eommuualanlehen, rück-

zahlbar 5 Put, fllr KX1 ft. , 85. 86 -
U . Ac t i en von Bank ins t i t u ten

Geld Ware
«nglo-izfterr. Vanl . . 306.5,0 307.50
Vanlverein 3 6 9 . - 371.
Vodtncreditanstalt 275 . - 280.
Ereditanstalt für Handel u. Gew. 330.— 330.50
Eredilanstalt, allg. ungar. . . - .— .—
Depositenbank 130.25 13).50
Escomptegcsellschaft. n <z, . 1155.—11«5 —
Franco-üsterr. Vanl . . . 132,25 132.75
Handelsbank 290.50 291.—
Nationalbant 96? . - 969.-
Ulüonbanl - - 264.- 265.-
Pertiu«bank «» Vez. R. . 210 . - 2 1 1 . -
«erlthrsbaul 248 50 249.50

« . Aet ien von T r a n s p o r t U n t e r -
nehmungen ^. „ ^ ,

Geld Ware
Alfüld-Fiumauer-Vahn 170. l?0.50
Vühm. Westbllhn —.— - . -
Karl-Ludwig-Nahn 226. - 227.
Donau-Dampfschiff.-Gestllschaft 618. ^ 622.-
Clisabeth.Westbahn 244.50 245.?0
Elisabeth «Westbahn (Linz-Vud-

weiser Strecke) . , , . 211.— 21«.—
Ferdinands-Nordbahn . . 2160.-2 l 7 0 . -
zünflirchtN-Varcser.Vahn —. - -

Geld Ware
Ära,,.-Joseph-Vahn ^ ^ 8 . - 219.--
Lemb-Üzern-Iassy-Bah» . . 149,5,) 150.50
Lloyd. vsterr 542 . - 546. -
Ocsterr. Nordwestbahn , . , 212.50 213.
RudolsS-Bahn 171. 172
Siebenbüroer-Vahn , , . . -. - ,-^
Slaatsbahn 8 3 1 - 3 3 2 . -
Sildbahn 186,— 186.50
Südnordd. Verbindungsbahn , . ^ ^ "
TheisirNahn 242.50 243. -
Ungarische Nordostbahu . , , 156,50 157.-
Ungarische Ostbahn . . «32 50 133.
Tramway 358.— 359.-

»'. Pfandbriefe (für 100 ft.)
Gelb Ware

Llllgem, ästerr, Vodencrtditanstalt
verlosbar zu 5 ' / , iu Silber . 100.50 101 —

dto.in3,j I.r«ckz.zu5". in o.W, 88. 88.25
Natiunalbanl zu 5'/. ü. W. . . 90.50 90.75
Ung. Vodencreditanstllltzu5'."/<. 86. 86,50

« . Prioritätsobligatione,,.
Geld Ware

Elis.-Weftb. in S. verz. (>. Lm.) 90.— 90.50
Ferd.-Nordbahn in Silber verz. 102.25 102.75
Frz.-I°s.-Vahn .. ,. „ 99.25 99.50
G.K.Ludw.V. i. S. verz. I. Cm. I00.30 101.
0eß«rr. ««dweftbahu . . . 97.50 97.7b

Geld Ware
Siebend. Vahn in Silber veiz. . 86.75 87. -
Staatsb.G. 3'„l^500Fr. .. I.Cm. 127.- 127.50
Sübb. O. 37.. ä50l) Fr. ftr. Stllck 107,50 108.
Südb. G. î  2C0 ft. zu 5«/. für

IW st 92.50 92.75
Slldb.-Von« 6 " , (1870 74)

il 5)00 Fr. pr. Stück . . - . — . -
Ung, Ostbahn für 100 st. . . 75.75 76.25

« . P r i va t l ose (per Blllck),
Gelb Wax

Creditanstalt fur Handel n. Gew.
zu 100 ft. ö. W 189. - 190.

Rudolf-Stiftung zu 10 si. . 14.75 15.25
«. Wechsel (3 Monate).

Geld Nl„e
Augsburg, für 100 fl. südd. W. 91.40 91.4<»
Frankf. a . M , fllr ilX'ft.südd. W. 91.80 91.90
HllMburg, fl»r 10 > Marl Vanco —.— —.-
London, sür 10 Pfund Sterling 108.50 105.6''
Paris, für 100 Franc« , . . 42.50 42.60

« t . <3ur« der Geldsorten.
Geld Ware

K. Münzducaten 5 ft. 10 lr. 5 fl. 12 lr
NapoleonSd'or 8 ,. 68 ^ 8 „ 69z „
Preuß. Kassenscheine 1 „ S21 „ 1 « 62z ..
Gilber . . . 107 .. - ,. 107 „ 20 ..

Kraimsche Grunbentlafiung« - Obligationen,
Privalnst ierung: 86.75 Geld, 8 6 . » Vare .


